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(57) Hauptanspruch: Verwendung einer Alkylpolyglycosid-
Tensid-Lösung zur Verringerung des Bakterienwachstums,
das aus der Belastung mit einer Bakterienquelle resultiert,
wobei die Verwendung umfasst:
Behandeln eines Vliesstoff-Substrats mit der Alkylpolyglyco-
sid-Tensid-Lösung, bevor das Substrat der wässrigen Bak-
terienquelle ausgesetzt wird, wobei das Vliesstoff-Substrat
synthetische Fasern umfasst und die Alkylpolyglycosid-Ten-
sid-Lösung durch mindestens ein Verfahren ausgewählt aus
der Gruppe bestehend aus Eintauchen, Imprägnieren, Be-
sprühen, Bedrucken und Aufschäumen auf das Vliesstoff-
Substrat aufgebracht wird.
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Beschreibung

Gebiet der Erfindung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf die Verwendung von Alkylpolyglycosid-Tensiden auf einer Vliesstoff-
Bahn, die dadurch antimikrobielle und bakterizide Eigenschaften aufweist.

Hintergrund der Erfindung

[0002] Vliesstoffe (Nonwovens) können verwendet werden zur Herstellung einer Vielzahl von Materialien, die
für einen breiten Anwendungsbereich geeignet sind. So werden beispielweise Vliesstoffe mit einem geringen
Flächengewicht und einer offenen Struktur in Körperpflegeprodukten, beispielsweise Wegwerf-Windeln, ver-
wendet. Diese Vliesstoffe können insbesondere als Überzugsgewebe verwendet werden, die einen trocke-
nen Hautkontakt ergeben, jedoch Flüssigkeiten leicht hindurch lassen zu absorptionsfähigeren Materialien, die
ebenfalls Vliesstoffe mit einer anderen Zusammensetzung und/oder Struktur sein können. Vliesstoffe mit hö-
heren Flächengewichten können so gestaltet sein, dass sie Porenstrukturen aufweisen, wodurch sie geeignet
sind für Filtrations-, Absorptions- und Sperrschicht-Anwendungszwecke, wie z. B. Wischtücher oder Schutz-
kleidungen für medizinische, tiermedizinische oder industrielle Verwendungszwecke. Vliesstoffe mit einem hö-
heren Flächengewicht wurden bereits entwickelt für die Verwendung in der Freizeit, in der Landwirtschaft und
auf dem Bau. Dies sind nur einige wenige der praktisch unbegrenzten Beispiele für Typen von Vliesstoffen
(Nonwovens) und ihre Verwendungen, die dem Fachmann auf diesem Gebiet bekannt sind, dem auch bekannt
ist, dass ständig neue Vliesstoffe (Nonwovens) und Verwendungen gefunden werden. Die vorliegende Erfin-
dung ist allgemein anwendbar auf Vliesstoffe (Nonwovens), wie für den Fachmann auf diesem Gebiet ohne
weiteres ersichtlich, und sie ist nicht beschränkt durch die Hinweise oder Beispiele, die sich auf spezifische
Vliesstoffe (Nonwovens) beziehen, die lediglich der Erläuterung der Erfindung dienen.

[0003] Es wurden auch bereits unterschiedliche Behandlungen zur Verbesserung spezifischer Eigenschaften
von Vliesstoffen (Nonwovens) entwickelt. So können beispielsweise bestimmte Eigenschaften, wie die Benetz-
barkeit durch eine oder mehrere Flüssigkeiten, das Abweisungsvermögen für eine oder mehrere Flüssigkei-
ten, die elektrostatischen Eigenschaften, die elektrische Leitfähigkeit und die Weichheit durch Behandlung mit
spezifischen Zusammensetzungen verändert oder verbessert werden. Außerdem sind noch weiter verbesserte
Eigenschaften von Vliesstoffen (Nonwovens) wünschenswert.

[0004] Insbesondere kommen Körperpflegeprodukte, die aus Vliesstoffbahnen hergestellt sind, in der Regel
mit Bakterien als Teil ihrer vorgesehenen Verwendung in Kontakt. Es besteht daher ein Bedarf oder ein Wunsch
für einen Vliesstoff (Nonwoven), der wirksame antibakterielle Eigenschaften aufweist.

[0005] Die WO 99/61079 A1 befasst sich mit absorbierenden Artikeln, wie Einwegwindeln, Übungshöschen,
Damenbinden, Tampons, Inkontinenzprodukten und medizinischen Tüchern, bei denen eine Geruchsvermin-
derung bei der Beaufschlagung mit übel riechenden Stoffen, wie Ammoniak, Triethylamin, Indol oder Skatol
erreicht werden soll. Erzielt wird dieser Effekt dadurch, dass die vorgenannten absorbierenden Artikel mit einer
Zusammensetzung behandelt werden, die ein Triglycerid und/oder Polyglycosid enthält.

[0006] Gemäß der WO 98/09662 A1 wird eine Vliesstoffbahn eines absorbierenden Artikels einer Behandlung
mit einem Mittel zur Veränderung der viscoelastischen Eigenschaften unterzogen. Wenn die behandelte Bahn
einer viscoelastischen Flüssigkeit, wie Menstruationsblut, ausgesetzt wird, verändern sich die viscoelastischen
Eigenschaften der Flüssigkeit, wodurch die Aufnahme und Verteilung der Flüssigkeit in dem absorbierenden
Artikel verbessert werden. Ein geeignetes Mittel zur Veränderung der viscoelastischen Eigenschaften ist ein
Alkylpolyglycosid, insbesondere wenn der Alkylbestandteil 8 bis 10 Kohlenstoffatome enthält.

Zusammenfassung der Erfindung

[0007] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf die Verwendung von Alkylpolyglycosid-Tensiden zur Ver-
minderung des Bakterienwachstums in einer Vliesstoff(Nonwoven)-Bahn. Dabei wird eine Vliesstoffbahn mit
einem Alkylpolyglycosid-Tensid behandelt. Die für die Bekämpfung einer wässrigen Bakterienquelle angewen-
dete Alkylpolyglycosid-Oberflächenbehandlung verleiht dem Vliesstoff-Stubstrat antimikrobielle und bakterizi-
de Eigenschaften.
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[0008] Gemäß Patentanspruch 1 betrifft die vorliegende Erfindung die Verwendung einer Alkylpolyglycosid-
Tensid-Lösung zur Verringerung des Bakterienwachstums, das aus der Belastung mit einer Bakterienquelle
resultiert, wobei die Verwendung umfasst:
Behandeln eines Vliesstoff-Substrats mit der Alkylpolyglycosid-Tensid-Lösung, bevor das Substrat der wässri-
gen Bakterienquelle ausgesetzt wird, wobei das Vliesstoff-Substrat synthetische Fasern umfasst und die Alkyl-
polyglycosid-Tensid-Lösung durch mindestens ein Verfahren ausgewählt aus der Gruppe bestehend aus Ein-
tauchen, Imprägnieren, Besprühen, Bedrucken und Aufschäumen auf das Vliesstoff-Substrat aufgebracht wird.

[0009] Die Alkylpolyglycosid-Tensid-Lösung kann in verdünnten Konzentrationen, im allgemeinen von 0,3 bis
20% auf die Vliesstoffbahn aufgebracht werden unter Anwendung verschiedener Imprägnierungs-, Sprüh-,
Druck- und Schäumungsverfahren. Die antimikrobiellen und bakteriostatischen Eigenschaften der Tensidlö-
sung werden auf die Vliesstoffbahn übertragen, wobei die Tensidlösung praktisch nicht reizend und nicht sen-
sibilisierend für die menschliche Haut ist.

[0010] Der mit einem Tensid behandelte Vliesstoff, der antimikrobielle und bakterizide Eigenschaften aufweist,
kann in einem breiten Bereich für hygienische Anwendungszwecke eingesetzt werden. Beispielsweise kann
eine Vliesstoffbahn, die mit einer Formulierung auf Alkylpolyglycosidbasis behandelt worden ist, günstig sein
als antibakterielles Wischtuch, als Bandage oder Wundverband oder als Mittel zur Behandlung von Körperpfle-
gematerialien, um die Gesundheit der Haut zu fördern, beispielsweise einen Windel-Ausschlag oder andere
Typen einer Hautreizung zu verhindern. Außerdem kann die behandelte Vliesstoffbahn in einem Körperpfle-
geprodukt an einer Reihe von strategischen Stellen angeordnet sein, die dazu bestimmt sind, eine bakterielle
Aktivität zu verhindern. Der behandelte Vliesstoff kann ein Überzugsmaterial für den direkten Hautkontakt für
Hautheilungszwecke oder in Schichten unterhalb des Überzugs, beispielsweise in Speicherschichten, Vertei-
lungsschichten oder Retentionsschichten sein, um die Aktivität von Bakterien zu kontrollieren, die einen üblen
Geruch in den zurückgehaltenen Körperflüssigkeiten hervorrufen. Die Vliesstoffbahn ist aus synthetischen und
gegebenenfalls aus natürlichen Fasern hergestellt.

[0011] Unter Berücksichtigung der vorstehenden Angaben bestehen ein Merkmal und ein Vorteil der Erfindung
darin, dass durch die erfindungsgemäße Verwendung des Alkylpolyglycosid-Tensids eine Vliesstoffbahn zur
Verfügung gestellt wird, bei der das bakterielle Wachstum, das durch die Einwirkung einer wässrigen Bakteri-
enquelle auf die Vliesstoffbahn erzeugt wird, verringert ist.

[0012] Ein weiteres Merkmal und ein weiterer Vorteil der Erfindung bestehen darin, ein heterogenes antibak-
terielles System zur Verfügung zu stellen, das eine Fest/Flüssig-Grenzfläche zwischen einer Vliesstoffbahn
und einer wässrigen Bakterienquelle aufweist.

Definition

[0013] Innerhalb des Rahmens dieser Beschreibung hat jeder der nachstehend angegebenen Ausdrücke oder
Begriffe die nachstehend angegebene(n) Bedeutung oder Bedeutungen.

[0014] Der Ausdruck „durchschnittliche Faserlänge” bezieht sich auf eine gewichtsdurchschnittliche Länge
der Fasern, bestimmt unter Verwendung eines Kajaani-Faser-Analysator-Modells Nr. FS-100, erhältlich von
der Firma Kajaani Oy Electronics in Kajaani, Finnland. Bei diesem Testverfahren wird eine Faserprobe mit ei-
ner Mazerierungs-Flüssigkeit behandelt, um sicherzustellen, dass keine Faserbündel oder Faserbüschel (Teil-
chenreste) vorhanden sind. Jede Faserprobe wird in heißem Wasser dispergiert und bis auf eine Konzentra-
tion von etwa 0,001% verdünnt. Die einzelnen Testproben werden aus der Verdünnungslösung in Portionen
von etwa 50 bis 500 ml abgezogen und unter Verwendung des Standard-Kajaani-Faseranalysen-Verfahrens
getestet. Die durchschnittlichen Faserlängen können durch die folgende Gleichung ausgedrückt werden:

k
Σ(Xi·ni)/n
Xi > 0

worin bedeuten:

K = maximale Faserlänge,
Xi = einzelne Faserlänge,
ni = Anzahl der Fasern mit der Länge X
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und

n = Gesamtanzahl der gemessenen Fasern.

[0015] Als „hydrophil” oder „benetzbar” werden Fasern oder Faseroberflächen beschrieben, die durch die
wässrigen Flüssigkeiten im Kontakt mit den Fasern benetzt werden. Die Fasern oder Faseroberflächen kön-
nen mit einem Tensid, einer Tensidkombination oder anderen Oberflächenbehandlungsmitteln behandelt sein.
Der Grad der Benetzung der Materialien kann seinerseits beschrieben werden durch die Kontaktwinkel und
die Oberflächenspannungen der beteiligten Flüssigkeiten und Materialien. Geräte und Verfahren, die zur Mes-
sung der Benetzbarkeit von speziellen Fasermaterialien oder Mischungen von Fasermaterialien geeignet sind,
können bereitgestellt werden durch ein Cahn SFA-222-Oberflächenspannungs-Analysatorsystem oder ein im
Wesentlichen äquivalentes System. Wenn Fasern mit diesem System gemessen werden, werden Fasern, die
Kontaktwinkel von weniger als 90° aufweisen, als „benetzbar” oder „hydrophil” bezeichnet, während Fasern
mit Kontaktwinkeln von mehr als 90° als „nicht benetzbar” oder „hydrophob” bezeichnet werden.

[0016] Der Ausdruck „Schicht” kann, wen er im Singular verwendet wird, die doppelte Bedeutung eines ein-
zelnen Elements oder einer Vielzahl von Elementen haben.

[0017] Der Ausdruck „Meltblown-Faser” steht für Fasern, die durch Extrudieren eines geschmolzenen ther-
moplastischen Materials durch eine Vielzahl von feinen, in der Regel kreisförmigen Düsenkapillaren in Form
von geschmolzenen Fäden oder Filamenten in konvergierende erhitzte Hochgeschwindigkeits-Gas(z. B. Luft)
-Ströme gebildet werden, welche die Filamente aus dem geschmolzenen thermoplastischen Material dünner
machen, um ihren Durchmesser zu verringern, was bis zu einem Mikrofaser-Durchmesser gehen kann. Da-
nach werden die Meltblown-Fasern durch den Hochgeschwindigkeits-Gasstrom mitgenommen und auf einer
Sammeloberfläche abgelagert unter Bildung einer Bahn aus willkürlich verteilten Meltblown-Fasern. Ein sol-
ches Verfahren ist beispielsweise in der US 3 849 241 A (Butin et al.) beschrieben. Meltblown-Fasern sind
Mikrofasern, die kontinuierlich oder diskontinuierlich sein können, sie sind im Allgemeinen dünner als 0,066
Tex (0,6 Denier) und im allgemeinen selbstbindend, wenn sie auf einer Sammeloberfläche abgelagert werden.
Meltblown-Fasern, wie sie erfindungsgemäß verwendet werden, haben vorzugsweise eine im Wesentlichen
kontinuierliche (endlose) Länge.

[0018] Die Ausdrücke „Vliesstoff bzw. Nonwoven” und „Vliesstoff- bzw. Nonwoven-Bahn” beziehen sich auf
ein Material und auf Bahnen aus einem Material, die ohne Anwendung von textilen Web- oder Wirkverfahren
hergestellt werden. Vliesstoffe oder Vliesstoffbahnen werden nach vielen Verfahren hergestellt, beispielswei-
se unter Anwendung von Meltblowing-Verfahren, Spunbonding-Verfahren, Airlaying-Verfahren und Bonded-
carded-Bahn-Verfahren. Das Flächengewicht von Vliesstoffen wird in der Regel in Gramm Material pro m2 (g/
m2) oder in Ouncen Material pro yd2 (osy) angegeben und die nützlichen Faserdurchmesser werden in der
Regel in μm angegeben (es sei darauf hingewiesen, dass die Umwandlung von osy in g/m2 eine Multiplikation
von osy mit 33,91 erfordert).

[0019] Der Ausdruck „Polymere” umfasst, ohne dass die Erfindung darauf beschränkt ist, Homopolymere, Co-
polymere, z. B. Block-, Pfropf-, Random- und alternierende Copolymere; Terpolymere und dgl. und Mischungen
und Modifikationen davon. Außerdem umfasst der Ausdruck „Polymer”, wenn er nicht anderweitig spezifisch
eingeschränkt ist, alle möglichen geometrischen Konfigurationen des Materials. Diese Konfigurationen umfas-
sen, ohne dass die Erfindung darauf beschränkt ist, isotaktische, syndiotaktische und ataktische Symmetrien.

[0020] Der Ausdruck „Zellstofffasern bzw. Pulpenfasern” bezieht sich auf Fasern aus natürlichen Quellen,
wie z. B. Holz- und Nicht-Holzpflanzen. Holzpflanzen umfassen beispielsweise Laubbäume und Nadelbäume.
Nicht-Holzpflanzen umfassen beispielsweise Baumwolle, Flachs, Espartogras, Wolfsmilch-Gras, Stroh, Jute,
Hanf und Bagasse.

[0021] Der Ausdruck „Spunbond-Faser” bezieht sich auf Fasern mit einem geringen Durchmesser, die herge-
stellt werden durch Extrudieren eines geschmolzenen thermoplastischen Materials in Form von Filamenten
aus einer Vielzahl von feinen Kapillaren einer Spinndüse mit einer kreisförmigen oder anderen Konfiguration,
wobei der Durchmesser der extrudierten Filamente dann schnell verkleinert wird, wie beispielsweise in der
US 4 340 563 A (Appel et al.) und in der US 3 692 618 A (Dorschner et al.), in der US 3 802 817 A (Matsuki et
al.), in der US 3 338 992 A und in der US 3 341 394 A (beide Kinney), in der US 3 502 763 A (Hartmann), in der
US 3 502 538 A (Petersen) und in der US 3 542 615 A (Dobo et al.) beschrieben, auf deren gesamten Inhalt
hier ausdrücklich Bezug genommen wird. Spunbond-Fasern werden abgeschreckt und sind im allgemeinen
nicht klebrig, wenn sie auf einer Sammeloberfläche abgelagert werden. Spunbond-Fasern sind im allgemei-
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nen endlos (kontinuierlich) und weisen häufig eine durchschnittliche Feinheit von mehr als 0,3, insbesondere
zwischen 0,6 und 10, auf.

[0022] Der Ausdruck „superabsorptionsfähig” oder „superabsorptionsfähiges Material” bezieht sich auf ein in
Wasser quellbares, in Wasser unlösliches organisches oder anorganisches Material, das unter den günstigsten
Bedingungen mindestens das 15-fache seines Gewichtes und besonders zweckmäßig mindestens das 30-
fache seines Gewichtes in einer wässrigen Lösung, die 0,9 Gew.-% Natriumchlorid enthält, absorbieren kann.
Die superabsorptionsfähigen Materialien können natürliche, synthetische und modifizierte natürliche Polymere
und Materialien sein. Außerdem können die superabsorptionsfähigen Materialien anorganische Materialien,
beispielsweise Silicagele oder organische Verbindungen, beispielsweise vernetzte Polymere, sein.

[0023] Mit dem Ausdruck „thermoplastisch” wird ein Material beschrieben, das weich wird, wenn es Wärme
ausgesetzt wird und das im Wesentlichen in seinen nicht-erweichten Zustand zurückkehrt, wenn es auf Raum-
temperatur abgekühlt wird.

[0024] Diese Ausdrücke können in den übrigen Teilen der Beschreibung durch eine zusätzliche Beschreibung
definiert sein.

Detaillierte Beschreibung der derzeit bevorzugten Ausführungsformen

[0025] Das Ausgangsmaterial für die Erfindung ist eine Vliesstoff- bzw. Nonwoven-Bahn, die eine Vielzahl
von Filamenten, hergestellt aus einem oder mehreren Polymeren umfasst, die mit einer Alkylpolyglycosid-Ten-
sidlösung behandelt worden sind. Die Vliesstoffbahn kann eine Spunbond-Bahn, eine Meltblown-Bahn, eine
Bonded-carded-Bahn oder ein anderer Typ einer Vliesstoff-Bahn sein, die synthetische und gegebenenfalls
natürliche Fasern enthält, und sie kann in Form einer einzelnen Schicht oder eines Mehrschichten-Verbund-
materials vorliegen, das eine oder mehrere Vliesstoffbahn-Schichten umfasst. Wenn die Vliesstoff-Bahn, die
mit der Alkylpolyglycosid-Tensid-Lösung behandelt worden ist, mit einer wässrigen Bakterienquelle in Kontakt
kommt, erhält man ein heterogenes System, das eine antibakterielle Aktivität aufweist, die der Alkylpolyglyco-
sid-Komponente zuzuschreiben ist. Zu Beispielen für wässrige Bakterienquellen, gegenüber denen dieser Typ
eines heterogenen Systems wirksam ist, gehören S. aureus, E. coli, E. cloacae und C. albicans.

[0026] Die Alkylpolyglycosid-Tensidlösung wird von außen auf die Oberflächen der Vliesstoffbahn-Filamente
aufgebracht, nachdem diese hergestellt worden sind. Als äußeres Tensid kann die Alkylpolyglycosid-Lösung
aufgebracht werden durch Eintauchen, Imprägnieren, Besprühen, Bedrucken oder Aufschäumen der Vliesstoff-
bahn mit einem das Tensid enthaltenden Medium. Diese Tensid-Einarbeitungsverfahren sind im Stand der
Technik allgemein bekannt.

[0027] Die erfindungsgemäß verwendete Tensidlösung enthält eine verdünnte Konzentration eines Alkylpo-
lyglycosids in einem Bereich von 0,3 bis 20%, vorzugsweise von 0,3 bis 15%, besonders bevorzugt von 0,5
bis 5%. Die Tensidlösung verleiht dem Vliesstoff-Substrat antimikrobielle und bakterizide Eigenschaften und
ist dennoch für die menschliche Haut nicht reizend und nicht sensibilisierend.

[0028] Wenn das Tensid unter Verwendung eines Lösungsmittels von außen aufgebracht wird, kann das Lö-
sungsmittel unter Anwendung konventioneller Verdampfungsverfahren entfernt werden. Bezogen auf eine lö-
sungsmittelfreie Gewichtsbasis, sollte die Tensidlösung 0,3 bis 20 Gew.-% des Vliesstoffes, auf den sie aufge-
bracht wird, vorzugsweise 0,3 bis 15 Gew.-%, besonders bevorzugt 0,5 bis 5 Gew.-% des Vliesstoffes darstel-
len. Höhere Gehalte an Tensidlösungen sind weniger erwünscht wegen der Kosten und aus anderen Gründen.
Zu niedrige Gehalte verleihen dem Vliesstoff eine geringere antibakterielle Aktivität.

[0029] Zur Herstellung des Vliesstoff-Substrats kann eine große Vielzahl von thermoplastischen Polymeren
verwendet werden, wozu ohne dass die Erfindung darauf beschränkt ist, Polyamide, Polyester, Polyolefine, Co-
polymere von Ethylen und Propylen, Copolymere von Ethylen oder Propylen mit einem C4-C20-α-Olefin, Terpo-
lymere von Ethylen mit Propylen und einem C4-C20-α-Olefin, Ethylen-Vinylacetat-Copolymere, Propylen-Viny-
lacetat-Copolymere, Styrol-Poly(ethylen-α-olefin)-Elastomere, Polyurethane, A-B-Blockcopolymere, in denen
A aus Poly(vinylaren)-Resten, wie z. B. Polystyrol, gebildet ist und B einen elastomeren Mittelblock, beispiels-
weise aus einem konjugierten Dien oder niederen Alkalen darstellt, Polyether, Polyetherester, Polyacrylate,
Ethylenalkylacrylate, Polyisobutylen, Polybutadien, Isobutylen-Isopren-Copolymere und Kombinationen belie-
biger der oben genannten Verbindungen gehören. Polyolefine sind bevorzugt. Polyethylen- und Polypropylen-
Homopolymere und –Copolymere sind am meisten bevorzugt, wie z. B. Zellstoff/Polypropylen. Die Bahnen
können auch aus Bikomponenten- oder Bikonstituenten-Filamenten- oder Fasern, wie weiter oben definiert,
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bestehen. Die Vliesstoffbahnen können eine große Vielzahl von Flächengewichten aufweisen, vorzugsweise
liegen sie in dem Bereich von 10 bis 120 g/m2.

[0030] Der behandelte Vliesstoff kann in einer großen Vielzahl von absorptionsfähigen Produktanwendungen
eingesetzt werden, beispielsweise und insbesondere in absorptionsfähigen Körperpflegeprodukten. Zu ab-
sorptionsfähigen Körperpflegeprodukten gehören Windeln, Trainingshosen, Schwimmkleidung, absorptionsfä-
hige Unterhosen, Baby-Wischtücher, Erwachsenen-Inkontinenzprodukte und dgl. sowie andere Speicher- und
Aufnahmematerialprodukte. Der Tensid-behandelte Vliesstoff kann an einer Reihe von strategischen Orten in
Körperpflegeprodukten angeordnet sein, um eine bakterielle Aktivität zu verhindern. Beispielsweise ist eine
primäre Verwendung des Tensid-behandelten Vliesstoffes als Überzugsmaterial für den direkten Hautkontakt
geeignet, wodurch Hautheilungseffekte erzielt werden können, wie z. B. eine Verhinderung des Windel-Aus-
schlags oder anderer Typen von Hautreizungen. Bei der Verwendung als Überzugsmaterial oder als Matrix für
ein absorptionsfähiges Medium kann das absorptionsfähige Medium beispielsweise Zellstoff- bzw. Pulpenfa-
sern allein oder in Kombination mit einem superabsorptionsfähigen Material umfassen. Alternativ dazu kann
der behandelte Vliesstoff eine oder mehrere Schichten aus einem absorptionsfähigen Medium unterhalb des
Überzugsmaterials oder eine Matrix zur Kontrolle der Aktivität von Bakterien sein, die einen üblen Geruch aus
den zurückgehaltenen Körperflüssigkeiten erzeugen. Der behandelte Vliesstoff kann auch in absorptionsfähi-
gen medizinischen Produkten, wie z. B., Einlagen, absorptionsfähigen Tüchern, Bandagen und medizinischen
Wischtüchern, verwendet werden, ohne dass die Erfindung darauf beschränkt ist. Der behandelte Vliesstoff
kann außerdem in Schutzkleidung, wie z. B. medizinischer Kleidung, Umhängen und Kitteln und in industrieller
Arbeitskleidung verwendet werden.

[0031] Die Zellstoff- bzw. Pulpenfasern des absorptionsfähigen Mediums (in den absorptionsfähigen Produk-
ten) können irgendeine Pulpe mit einer hohen durchschnittlichen Faserlänge, eine Pulpe mit einer niedrigen
durchschnittlichen Faserlänge oder Mischungen derselben sein. Zu bevorzugten Pulpenfasern gehören Cellu-
losefasern. Der Ausdruck „Pulpe mit einer hohen durchschnittlichen Faserlänge” bezieht sich auf eine Pulpe,
die eine verhältnismäßig geringe Menge von kurzen Fasern und nicht-faserförmigen Teilchen enthält. Pulpen
mit einer hohen Faserlänge haben in der Regel eine durchschnittliche Faserlänge von mehr als 1,5 mm, vor-
zugsweise von 1,5 bis 6 mm, bestimmt durch einen optischen Faseranalysator, beispielsweise die Kajaani-
Testvorrichtung, wie sie in den Definitionen unter „durchschnittliche Faserlänge” angegeben ist. Geeignete
Quellen umfassen im allgemeinen nicht-sekundäre (unbehandelte) Fasern sowie sekundäre Faserpulpe, die
einem Screening unterworfen worden ist. Zu Beispielen für Pulpen mit einer hohen durchschnittlichen Faser-
länge gehören gebleichte und ungebleichte unbehandelte (natürliche) Nadelhoz-Faserpulpen.

[0032] Der Ausdruck „Pulpe mit einer niedrigen durchschnittlichen Faserlänge” bezieht sich auf eine Pulpe,
die eine beträchtliche Menge and kurzen Fasern und nicht-faserförmigen Teilchen enthält. Pulpen mit einer
niedrigen durchschnittlichen Faserlänge haben eine durchschnittliche Faserlänge von weniger als 1,5 mm,
vorzugsweise von 0,7 bis 1,2 mm, bestimmt durch einen optischen Faser-Analysator, beispielsweise die oben
genannten Kajaani-Testvorrichtung. Zu Beispielen für Pulpen mit einer kurzen Faserlänge gehören unbehan-
delte (natürliche) Nadelholzpulpe sowie sekundäre Faserpulpe aus Quellen, wie z. B. Büroabfall, Zeitungspa-
pier und Karton-Abfall.

[0033] Zu Beispielen für Holzpulpen mit einer hohen durchschnittlichen Faserlänge gehören diejenigen, die
von der Firma U. S. Alliance Coosa Pines Corporation unter den Handelsbezeichnungen Longlac 19, Coosa
River 56 und Coosa River 57 erhältlich sind. Die Pulpen mit einer kurzen durchschnittlichen Faserlänge könne
bestimmte unbehandelte Hartholz-Pulpe und sekundäre (d. h. wiederaufbereitete) Faserpulpe aus Quellen,
wie z. B.

[0034] Zeitungspapier, altpapierhaltigem Karton und Büroabfall, umfassen. Mischungen von Pulpen mit einer
hohen durchschnittlichen Faserlänge und Pulpen mit einer niedrigen durchschnittlichen Faserlänge können
überwiegend Pulpen mit einer niedrigen durchschnittlichen Faserlänge enthalten. Beispielsweise können sol-
che Mischungen mehr als 50 Gew.-% Pulpe mit einer niedrigen durchschnittlichen Faserlänge und weniger als
50 Gew.-% Pulpe mit einer hohen durchschnittlichen Faserlänge enthalten.

[0035] Der Ausdruck „superabsorptionsfähig” oder „superabsorptionsfähiges Material” bezieht sich auf ein in
Wasser quellbares, in Wasser unlösliches organisches oder anorganisches Material, das unter den günstigsten
Bedingungen mindestens das 15-fache seines Gewichtes und besonders bevorzugt mindestens das 30-fache
seines Gewichtes in einer wässrigen Lösung, die 0,9 Gew.-% Natriumchlorid enthält, absorbieren kann.
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[0036] Die superabsorptionsfähigen Materialien können natürliche, synthetische und modifizierte natürliche
Polymere und Materialien sein. Außerdem können die superabsorptionsfähigen Materialien anorganische Ma-
terialien, wie z. B. Silicagele oder organische Verbindungen, wie z. B. vernetzte Polymere, sein. Der Ausdruck
„vernetzt” bezieht sich auf jede Art der wirksamen Umwandlung von normalerweise wasserlöslichen Materia-
lien in im Wesentlichen in Wasser unlösliche, jedoch quellbare Materialien. Diese Möglichkeiten können bei-
spielsweise die physikalische Verfilzung, kristalline Domänen, kovalente Bindungen, ionische Komplexe und
Assoziationen, hydrophile Assoziationen, beispielsweise eine Wasserstoffbindung, und hydrophobe Assozia-
tionen oder Van der Waals'sche Kräfte umfassen.

[0037] Zu Beispielen für synthetische superabsorptionsfähige Materialpolymere gehören die Alkalimetall- und
Ammoniumsalze der Poly(acrylsäure) und Poly(methacrylsäure), Poly(acrylamide), Poly(vinylether), Malein-
säureanhydrid-Copolymere mit Vinylether und α-Olefinen, Poly(vinylpyrrolidon), Poly(vinylmorpholinon), Poly
(vinylalkohol) und Mischungen und Copolymere davon. Zu weiteren superabsorptionsfähigen Materialien ge-
hören natürliche und modifizierte natürliche Polymere, beispielsweise hydrolysierte Acrylnitril-bepfropfte Stär-
ke, Acrylsäure-bepfropfte Stärke, Methylcellulose, Chitosan, Carboxymethylcellulose, Hydroxypropylcellulose
und die natürlichen Gummis, wie z. B. Alginate, Xanthangummi, Johannisbrotgummi und dgl. Erfindungsge-
mäß können auch Mischungen von natürlichen und vollständig oder teilweise synthetischen superabsorpti-
onsfähigen Polymeren verwendet werden. Weitere geeignete absorptionsfähige gelierende Materialien sind
beschrieben in US 3 901 236 A (Assarsson et al., veröffentlicht am 26. August 1975). Verfahren zur Herstel-
lung von synthetischen absorptionsfähigen gelierenden Polymeren sind in US 4 076 633 A (Edwards et al.,
veröffentlicht am 28. Februar 1978) und in US 4 286 082 A (Tsubakimoto et al., veröffentlicht am 25. August
1981) beschrieben.

[0038] Superabsorptionsfähige Materialien können Xerogele sein, die beim Benetzen Hydrogele bilden. Der
Ausdruck „Hydrogel” wird jedoch üblicherweise sowohl für benetzte als auch für unbenetzte Formen des su-
perabsorptionsfähigen Polymermaterials verwendet. Die superabsorptionsfähigen Materialien können in vielen
Formen vorliegen, beispielsweise in Form von Flocken, Pulvern, Teilchen, Fasern, kontinuierlichen (endlosen)
Fasern, Netzwerken, Lösungsgesponnenen Filamenten und Bahnen. Die Teilchen können jede gewünschte
Form haben, beispielsweise eine spiralförmige oder halbspiralförmige, kubische, stabartige, polyedrische Form
und dgl. Es können auch Nadeln, Flocken, Fasern und Kombinationen davon verwendet werden.

[0039] Superabsorptionsfähige Materialien sind im allgemeinen erhältlich in Teilchengrößen in dem Bereich
von 20 bis 1000 μm. Zu Beispielen für im Handel erhältliche teilchenförmige Superabsorbentien gehören SAN-
WET® IM 3900 und SANWET® IM-5000P, erhältlich von der Firma Hoechst Celanese, Portsmouth, Virginia,
DRYTECH® 2035LD, erhältlich von der Firma Dow Chemical Co., Midland, Michigan, und FAVOR® 880, er-
hältlich von der Firma Stockhausen, Greensboro, North Carolina. Ein Beispiel für ein faserförmiges Superab-
sorbens ist OASIS® 101, erhältlich von der Firma Technical Absorbents, Grimsby, Großbritannien.

[0040] Wie oben angegeben, kann der Vliesstoff ein Überzugsmaterial oder eine Matrix für ein absorptions-
fähiges Medium sein. Bei der Verwendung als Matrix können die Vliesstoff-Filamente mit Pulpenfasern und
(gegebenenfalls) einem superabsorptionsfähigen Material unter Anwendung von Verfahren, wie sie allgemein
bekannt sind, kombiniert werden. Beispielsweise kann ein Coform-Verfahren angewendet werden, bei dem
mindestens ein Meltblown-Düsenkopf in der Nähe einer Rinne angeordnet ist, durch die andere (weitere) Ma-
terialien zugesetzt werden, während die Bahn gebildet wird. Coform-Verfahren sind in US 4 818 464 A (Lau)
und in US 4 100 324 A (Anderson et al.) beschrieben, auf deren Inhalt hier Bezug genommen wird. Die im
Wesentlichen kontinuierlichen (endlosen) Bikomponenten-Filamente und Pulpenfasern können auch unter An-
wendung einer hydraulischen Verfilzung oder mechanischen Verfilzung miteinander kombiniert werden. Ein
hydraulisches Verfilzungsverfahren ist in US 3 485 706 A (Evans) beschrieben, auf dessen Inhalt hier Bezug
genommen wird.

[0041] Wenn die thermoplastischen Vliesstoff-Filamente als Matrix für ein absorptionsfähiges Vliesstoffbahn-
Verbundmaterial verwendet werden, sollte das Verbundmaterial etwa 5 bis 97 Gew.-% Pulpenfasern, vorzugs-
weise 35 bis 95 Gew.-% Pulpenfasern, besonders bevorzugt 50 bis 95 Gew.-% Pulpenfasern, enthalten. Wenn
ein superabsorptionsfähiges Material vorhanden ist, sollte es 5 bis 90 Gew.-%, vorzugsweise 10 bis 60 Gew.-
%, ganz besonders bevorzugt 20 bis 50 Gew.-% des Verbundmaterials darstellen. In jedem Fall sollte die ther-
moplastische Vliesstofffilament-Matrix 3 bis 95 Gew.-% vorzugsweise 5 bis 65 Gew.-%, besonders bevorzugt
5 bis 50 Gew.-% des Verbundmaterials darstellen.

[0042] Nach der Lehre der vorliegenden Erfindung verleiht eine Alkylpolyglycosid-Tensid-Lösung eine anti-
bakterielle Aktivität, die in der Regel innerhalb eines Tages die vorhandenen Bakterien um nahezu 100% ver-
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ringert, oder ihre Wirksamkeit kann steigen, wenn die Einwirkungsdauer zunimmt. Ein Beispiel für eine im Han-
del erhältliche Form eines Alkylpolyglycosids ist GLUCOPON® 220 UP, bei dem es ich um eine Lösung von
60% Octylpolyglycosid und 40% Wasser handelt. In den nachstehenden Beispielen wurde die antimikrobielle
Wirkung von GLUCOPON® 220 UP mit den antimikrobiellen Effekten von AHCOVEL® Base N-62, erhältlich von
der Firma Hodgson Chemical Co., bei dem es sich um eine Mischung von ethoxyliertem hydriertem Rizinusöl
und Sorbitanmonooleat handelt, und TRITON®, erhältlich von der Firma Union Carbide, bei dem es sich um
ein Alkylphenolethoxylat-Tensid handelt, verglichen.

Beispiele

Beispiel 1

[0043] In diesem Beispiel werden drei verschiedene Konservierungsmittel-Systeme, nämlich von 15% TRI-
TON® in Wasser, 18,75% AHCOVEL® Base N-62 in Wasser und 2,14% GLUCOPON® 220 UP in Wasser, in
bezug auf die antimikrobielle Wirksamkeit miteinander verglichen. In diesem Beispiel wurde eine vorgegebene
Menge des Testmediums mit reinen Kulturen von fünf getrennten Bakterienstämmen inokuliert. In spezifischen
Zeitintervallen nach der Inokulation wurden die Testmedien untersucht und die überlebenden Populationen
der Test-Mikroorganismen wurden bestimmt. Die Wirksamkeit der drei Konservierungsmittel-Systeme wurde
bestimmt durch logarithmische Reduktion der Test-Mikroorganismen, wie in Tabellen 1 bis 3 angegeben.

[0044] Die verwendeten Testmedien umfassten Letheen-Brühe (BBL oder ein Äquivalent davon) zur Herstel-
lung von Verdünnungen von inokulierten Testproben und insbesondere zur Neutralisation von antimikrobiellen
Agentien. Außerdem war ein Mikroben enthaltender Testagar (MCT) Difco oder ein Äquivalent davon darin
enthalten zur Neutralisation der restlichen antimikrobiellen Aktivität nach dem Ausstreichen der Proben. Eine
sterile Kochsalzlösung war in einer Konzentration von 0,9% enthalten. Trypticase-Soja-Agar (TSA) (BBL oder
ein Äquivalent davon) oder andere Agarmedien, die ein starkes Wachstum förderten, waren ebenfalls darin
enthalten für die Initiierung der Kultivierung der Testorganismen.

[0045] Das Verfahren wurde durchgeführt durch Inokulierung der Oberfläche von TSA-Schrägagars mit einer
frisch gewachsenen Vorrats-Kultur und Inkubieren bei 34 bis 36°C für 18 bis 24 h. Nach der Inkubation wurden
die Zellen aus dem Schrägagar unter Verwendung eines geringen Volumens (< 1 ml) einer 0,9%igen sterilen
Kochsalzlösung geerntet und unter Verwendung eines sterilen Auftragsstifts oder eines anderen Instruments
um den Schrägagar vorsichtig zu reiben und die Organismen zu lockern. Die Waschflüssigkeit wurde mit aus-
reichend Kochsalzlösung verdünnt, um die Mikroben-Konzentration auf 10 Millionen Zellen pro ml zur verrin-
gern. Alternativ können die Kulturen in einem geeigneten Brühenmedium (d. h. in einer Nährbrühe oder in TSB)
18 bis 24 h lang bei 34 bis 36°C wachsen gelassen werden. Die Zellen wurden dann durch Zentrifugieren und
Waschen (3 mal in einer sterilen Kochsalzlösung) geerntet, wobei man 10 Millionen Zellen pro ml erhielt. Die
Anzahl der lebensfähigen Mikroorganismen wurde zum Zeitpunkt der Inokulation bestimmt.

[0046] Eine 20 ml-Probe des Testmediums wurde dann aseptisch in einen sterilen Behälter für jeden der fünf
gestesteten Organismen eingeführt. Nach dem Ausstreichen wurde jeder Probenbehälter mit einem der fünf
Organismen inokuliert durch aseptische Zugabe von 0,1 ml standardisiertem Inokulum zu 20 m Textilmedium.
Der Inhalt jedes Behälters wurde dann gründlich durchgemischt. Die resultierenden Inokulum-Konzentrationen
betrugen etwa 1 × 103 Kolonien bildende Einheiten pro Gramm (CFU/g). Die Proben wurden 28 Tage lang
inkubiert. Die Proben, die eine Lösung von 15% TRITON® in Wasser enthielten, wurden bei 32°C inkubiert,
während die Proben, die Lösungen von 18,75% AHCOVEL® Base N-62 in Wasser und 2,14% GLUCOPON®

220 UP in Wasser enthielten, bei Umgebungstemperatur, 20 bis 25°C, inkubiert wurden.

[0047] Wenn einmal die Proben hergestellt waren, wurde sofort die Ausstrich-Auszählung vorgenommen. Die-
se Auszählung zur Stunde „0” wurde dazu verwendet, die anfängliche Anzahl von Organismen pro Probe fest-
zustellen, welche die Basislinie für die Zwecke der Abschätzung der Verringerung der Anzahl der Organismen
mit dem Ablauf der Zeit darstellte. Zur Bestimmung der lebensfähigen Bakerienpopulationen in den inokulierten
Testmedien wurden Assays durchgeführt in ausgewählten Zeitintervallen von 1, 7, 14 und 21 Tagen.

[0048] Die nachfolgenden Tabellen 1 bis 3 zeigen die logarithmische Verminderung des Inokulums, wobei das
anfängliche Inokulum in jedem Fall 103 CFU/g betrug. So betrug beispielsweise am Tage 0 die logarithmische
Reduktion von P. aeruginosa 1000 × 10–0,33 = 468 CFU/g als tatsächliche Auszählung. Die angegebenen fett
gedruckten Bereiche zeigen die Wachstumszunahme der getesteten Bakterien. Wie aus der Tabelle 1 ersicht-
lich, ist Probe 1, die 15% TRITON® enthält, zu einem gewissen Wachstum fähig, insbesondere bei B. cepacia.
In entsprechender Weise war, wie aus der Tabelle 2 ersichtlich, die Probe 2, die 18,75% AHCOVEL® Base N-62
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enthielt, ebenfalls in der Lage zu einem gewissen Wachstum, insbesondere bei P. aeruginosa. Im Gegensatz
dazu zeigte, wie aus der Tabelle 3 ersichtlich, die Probe 3, die Alkylpolyglycosid in Form von 2,14% GLUCO-
PON© 220 UP enthielt, eine breite antimikrobielle Aktivität durch systematische Verringerung aller Bakterien.

Tabelle 1: 15% TRITON® in Wasser

Tag P. aeruginosa E. coli S. aureus B. cereus B. cepacia
0 –0,33 –0,31 –0,24 –4,38 +1,46
1 –2,57 –0,66 –1,80 –3,74 +0,8
2 –3,78 –2,06 –2,24 –4,70 +1,34
7 –2,73 –3,34 –2,48 –4,70 +1,51
14 –0,35 –3,74 –2,74 –4,74 +1,46
21 +1,40 –4,74 –3,44 –4,74 ND

ND = nicht bestimmt

Tabelle 2: 18,75% AHCOVEL® Base N-62 in Wasser

Tag P. aeruginosa E. coli S. aureus B. cereus B. cepacia
0 –0,38 –0,08 –0,29 –4,46 –0,89
1 +0,26 –0,28 –0,29 –3,74 –0,70
2 +0,34 –0,33 –1,49 –1,00 –1,59
7 –0,80 –0,02 –1,40 –4,70 +0,37
14 –0,52 –0,46 –1,76 –4,74 –0,02
21 ND ND –1,79 –4,74 ND

Tabelle 3: 2,14% GLUCOPON® 220 UP in Wasser

Tag P. aeruginosa E. coli S. aureus B. cereus B. cepacia
0 –1,38 –0,89 –0,17 –1,00 –3,74
1 –4,78 –4,74 –4,74 –3,74 –3,74
2 –4,78 –4,74 –4,74 –0,00 –4,74
7 –4,70 –4,70 –4,70 –4,70 –4,70
14 –4,78 –4,74 –4,74 –4,74 –4,74
21 ND ND ND ND ND

Beispiel 2

[0049] In diesem Beispiel werden die Grade der antibakteriellen Aktivitäten, die durch zwei verschiedene Ten-
side erzielt wurden, nämlich von 3% GLUCOPON® 220 UP und 3% AHCOVEL®, und einer dritten Probe, einer
3:1-Kombination dieser beiden Tenside, quantitativ miteinander verglichen auf Proben aus einem Spunbon-
Gewebe, hergestellt aus Polypropylen-Fasern mit einem Flächengewicht von etwa 13,6 g/m2 (etwa 0,4 osy).
In diesem Beispiel war bei den behandelten Proben des Gewebes, die mit 2,40 × 104 bis 1,70 × 105 CFU/Satz
von fünf getrennten Bakterienstämmen oder Kombinationen von Stämmen der Bakterien behandelt worden
waren, eine bakterizide Aktivität zu erwarten. Nach der Inkubation wurden die Bakterien aus den Proben durch
Schütteln in bekannten Mengen einer Neutralisationslösung eluiert. Die Anzahl der in der Flüssigkeit vorhan-
denen Bakterien wurde bestimmt und der Prozentsatz der Verminderung durch die behandelte Probe wurde
in spezifischen Zeitintervallen errechnet, wie in den Tabellen 4 bis 6 angegeben.

[0050] Das in diesem Beispiel verwendete Kulturmedium enthielt ein geeignetes Nährbrühen/Agar-Medium,
wie z. B. ein Nährstoffmedium, Tryptikase-Soja- oder Gehirn-Harz-Infusions-Medium. Die Nährstoffbrühe ent-
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hielt 5 g Pepton (Bacto-pepton), 3 g Rinderextrakt und bis zu 1000 ml destilliertes Wasser. Das Kulturmedium
wurde bis zum Siedepunkt erhitzt, um die Bestandteile darin zu dispergieren, und es wurde mit einer 1 N Na-
triumhydroxid(NaOH)-Lösung auf pH 6,8 ± 0,1 eingestellt (dies ist nicht erforderlich, wenn ein vorbehandeltes
dehydratisiertes Medium verwendet wird). Das Kulturmedium wurde in 10 ml-Mengen in konventionellen bak-
teriologischen Kultur-Reagenzgläsern verteilt, die dann verschlossen und 15 min lang bei 103 kPa (15 psi)
sterilisiert wurden. Danach wurde 1,5% bakteriologischer Agar zu der Nährbrühe zugegeben und dann zum
Sieden erhitzt. Der pH-Wert wurde unter Verwendung einer NaOH-Lösung, falls erforderlich, auf 7,1 ± 0,1
eingestellt. Der Nährstoff-Agar wurde dann in 15 ± 1 ml-Mengen auf konventionelle bakteriologische Kultur-
Reagenzgläser verteilt, diese wurden verschlossen und 15 min lang bei 103 kPa (15 psi) sterilisiert. Unter Ver-
wendung einer 4 mm-Inokulationsschleife wurde die Kultur täglich in eine Nährbrühe überführt. Die Kulturen
wurden bei 37 ± 2°C inkubiert.

[0051] Der quantitative Test wurde durchgeführt durch Ausschneiden von kreisförmigen Proben mit einem
Durchmesser von 4,8 ± 0,1 cm aus dem Testgewebe. Die Proben wurden in einem 250 ml-Glaskolben mit
weitem Hals mit einer aufgeschraubten Kappe aufbewahrt. Die Anzahl der verwendeten Proben war diejenige,
die 1,0 ± 0,1 ml Inokulum absorbieren würde, wobei keine freie Flüssigkeit in dem Kolben zurückbliebe. Dann
wurden 1,0 ± 0,1 ml eines geeigneten Verdünnungsmittels einer 24-Stunden Kulturbrühe des Testorganismus
zu den Gewerbeproben zur Kontaktzeit „0” zugegeben (nach der Inokulation so schnell wie möglich ausgestri-
chen), die Auszählungen von etwa 1 bis 2 × 105 Organismen ergaben, wie in den Tabellen 4 bis 6 angegeben.
Die Verdünnung des Testorganismus wurde in einer Nährstoffbrühe durchgeführt.

[0052] Die Proben wurden in getrennte sterile Petrischalen gelegt und mit einer gleichmäßigen Verteilung des
Inokulums inokuliert. Die Proben wurden dann aseptisch in den Kolben überführt und die Kappen wurden auf
den Kolben abdichtend aufgeschraubt, um eine Verdampfung zu verhindern. Sobald wie möglich wurden nach
der Inokulation (Kontaktzeit „0”), 100 ± 1 ml einer neutralisierenden Lösung in jeden der Kolben gegeben,
der die inokulierten behandelten Testproben enthielt. Die Neutralisationslösung enthielt Bestandteile, um das
spezifische antibakteriell behandelte Gewebe zu neutralisieren und irgendwelchen pH-Anforderungen der Ge-
webe Rechnung zu tragen. Die Kolben wurden dann 1 min lang heftig geschüttelt. Es wurden Reihenverdün-
nungen mit Wasser durchgeführt und auf einem Nährstoff-Agar ausgestrichen. Die Koben wurden dann 18 bis
24 h lang bei 37 ± 2°C inkubiert. Nach der Inkubation wurden 100 ± 1 ml Neutralisationslösung in die Kolben
gegeben und die Kolben wurden 1 min lang heftig geschüttelt. Es wurden Reihenverdünnungen durchgeführt
und auf einem Nährstoff-Agar ausgestrichen.

[0053] Assays zur Bestimmung der lebensfähigen Bakterienpopulationen in dem inokulierten Testmaterial
wurden in ausgewählten Zeitintervallen von 1,5 und 7 Tagen durchgeführt. Bis zur Durchführung des Assays
wurden die Proben bei 37 ± 2°C inkubiert.

[0054] Die Tabelle 4 zeigt den Prozentsatz der Verminderung der Bakterien, der auf ein Tensid zurückzuführen
war, das 3% GLUCOPON® 220 UP enthielt. In entsprechender Weise zeigt die Tabelle 5 den Prozentsatz
der Verminderung der Bakterien, die auf ein Tensid zurückzuführen war, das 3% AHCOVEL® enthielt. Die
Tabelle 6 zeigt den Protzentsatz der Verminderung der Bakterien, die zurückzuführen war auf ein Tensid,
das ein 3:1-Gemisch aus 3% AHCOVEL® und GLUCOPON® 220 UP enthielt. Die fett gedruckten Bereiche
zeigen die Wachstumszunahme der getesteten Bakterien an. Wie aus der Tabelle 4 ersichtlich, ist die Probe 1,
die ein Alkylpolyglycosid enthält, in der Lage zu einem gewissen Wachstum, insbesondere demjenigen einer
Kombination von P. aerugiosa und B. cepacia. Das Alkylpolyglycosid scheint jedoch das Wachstum von S.
aureus, E. coli und E. cloacae und von C. albicans stark zu vermindern mit einer geringfügigen anfänglichen
Verminderung von A. niger und T. luteus und einer stärkeren Verminderung am 7. Tag. Im Gegensatz dazu ist,
wie aus der Tabelle 5 ersichtlich, die Probe 2, die nur AHCOVEL® enthält, in der Lage, das Wachstum von S.
aureus stark zu vermindern, nicht jedoch irgendeiner der anderen Proben. Tatsächlich ist in der Probe 2 eine
starke Zunahme des Wachstums von E. coli und E. cloacae und P. aeruginosa und B. cepacia zu erkennen.
Sogar in der Probe 3, die eine Kombination von Alkylpolyglycosid und AHCOVEL® darstellt, wird das Wachstum
von Bakterien, außer von S. aureus, durch Alkylpolyglycosid allein nicht verhindert.

Tabelle 4: 3% GLUCOPON® 220 UP auf einer 13,6 g/m2 (0,4 osy)-Spunbond-Probe

  Stunde 0
CFU/Satz

nach 1 Tag
%
Verminderung

nach 5 Tagen
%
Verminderung

nach 7 Tagen
%
Verminderung

S. aureus 1,40 × 105 –99,93 –99,93 –99,93
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E. coli &
E. cloacae

1,10 × 105 –99,47 –99,91 –99,91

P. aeruginosa &
B. cepacia

1,20 × 105 +400 +516 +1400

C. albicans 1,70 × 105 –84,71 –91,76 –99,94
A. niger &
T. luteus

2,40 × 104 –12,5 –33,33 –90

Tabelle 5: 3% AHCOVEL® auf einer 13,6 g/m2 (0,4 osy)-Spunbond-Probe

  Stunde 0
CFU/Satz

nach 1 Tag
%
Verminderung

nach 5 Tagen
%
Verminderung

nach 7 Tagen
%
Verminderung

S. aureus 1,40 × 105 –99,93 –99,93 –99,93
E. coli &
E. cloacae

1,10 × 105 +572 +8990 +9900

P. aeruginosa &
B. cepacia

1,20 × 105 +608 +7400 +11566

C. albicans 1,70 × 105 –25,53 –29,41 +29,41
A. niger &
T. luteus

2,40 × 104 –4,17 +16,67 –54,17

Tabelle 6: 3% AHCOVEL®/GLUCOPON® 220 (3:1) auf einer 13,6 g/m2 (0,4 osy)-Spunbond-Probe

  Stunde 0
CFU/Satz

nach 1 Tag
%
Verminderung

nach 5 Tagen
%
Verminderung

nach 7 Tagen
%
Verminderung

S. aureus 1,40 × 105 –99,93 –99,93 –99,93
E. coli &
E. cloacae

1,10 × 105 +1172 +6990 +5809

P. aeruginosa &
B. cepacia

1,20 × 105 +392 +8233 +9900

C. albicans 1,70 × 105 –41,18 +76,47 +52,41
A. niger &
T. luteus

2,40 × 104 –12,5 –20,83 –99,96

Patentansprüche

1.  Verwendung einer Alkylpolyglycosid-Tensid-Lösung zur Verringerung des Bakterienwachstums, das aus
der Belastung mit einer Bakterienquelle resultiert, wobei die Verwendung umfasst:
Behandeln eines Vliesstoff-Substrats mit der Alkylpolyglycosid-Tensid-Lösung, bevor das Substrat der wässri-
gen Bakterienquelle ausgesetzt wird, wobei das Vliesstoff-Substrat synthetische Fasern umfasst und die Alkyl-
polyglycosid-Tensid-Lösung durch mindestens ein Verfahren ausgewählt aus der Gruppe bestehend aus Ein-
tauchen, Imprägnieren, Besprühen, Bedrucken und Aufschäumen auf das Vliesstoff-Substrat aufgebracht wird.

2.  Verwendung nach Anspruch 1, wobei die Alkylpolyglycosid-Tensid-Lösung 0,3 bis 20% Alkylpolyglycosid,
vorzugsweise 0,3 bis 15% Alkylpolyglycosid, insbesondere bevorzugt 0,5 bis 5% Alkylpolyglycosid umfasst.

3.  Verwendung nach Anspruch 1 oder 2, wobei die Alkylpolyglycosid-Tensid-Lösung auf das Vliesmaterial-
Substrat aufgesprüht wird.

4.  Verwendung nach Anspruch 1 oder 2, wobei die Alkylpolyglycosid-Tensid-Lösung auf das Vliesmaterial-
Substrat aufgedruckt wird.
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5.  Verwendung nach Anspruch 1 oder 2, wobei die Alkylpolyglycosid-Tensid-Lösung auf das Vliesmaterial-
Substrat aufgeschäumt wird.

6.  Verwendung nach einem der Ansprüche 1 bis 5, wobei das Vliesmaterial-Substrat weiterhin natürliche
Fasern umfasst.

7.  Verwendung nach einem der Ansprüche 1 bis 5, wobei das Vliesmaterial-Substrat eine Schicht in einem
Laminatmaterial umfasst.

8.  Verwendung nach einem der Ansprüche 1 bis 5, wobei das Vliesstoff-Substrat ein Spunbonded-Gewebe
umfasst.

9.  Verwendung nach einem der Ansprüche 1 bis 5, wobei das Vliesstoff-Substrat ein schmelzgeblasenes
Gewebe umfasst.

10.  Verwendung nach einem der Ansprüche 1 bis 5, wobei das Vliesstoff-Substrat ein verbundenes kardier-
tes Gewebe umfasst.

11.  Verwendung nach einem der Ansprüche 1 bis 5, wobei das Vliesstoff-Substrat Bikomponenten-Polymer-
filamente umfasst, die mindestens zwei verschiedene Polymerkomponenten umfassen, wobei zumindest eine
der Polymerkomponenten mit dem Alkylpolyglycosid-Tensid behandelt ist.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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